
Kirche in der Welt
Landessuperintendent Dietmar Arends über Erprobungsräume und Reformationstag

Detmold. Am 31. Oktober be-
gehen evangelische Christen in
vielen Gegenden der Welt den
Reformationstag. Birgit Brok-
meier sprach mit Landessuper-
intendent Dietmar Arends über
die Bedeutung des Reforma-
tionstags für Kirche und Ge-
sellschaft heute.

Herr Arends, was genau fei-
ern wir am Reformationstag?

LANDESSUPERINTENDENT
DIETMAR ARENDS: Konkret
feiern wir den sogenannten The-
senanschlag Martin Luthers an
die Schlosskirche zu Witten-
berg im Jahr 1517, aber insbe-
sondere feiern wir damit einen
Neuaufbruch in der Kirche.
Denn das Datum gilt als In-
itialzündung zu ganz vielen Ver-
änderungen in der Kirche. Mar-
tin Luthers Thesen selbst hat-
ten ja noch ein eingeschränktes

Thema, es ging hauptsächlich
um die Frage von Ablass und
Sündenvergebung. Von Witten-
berg ausgehend hat sich eine un-
geheure Reformbewegung mit
weiteren Reformatoren wie Cal-
vin in Genf und Zwingli in Zü-
rich entwickelt und an diesen
Aufbruch der Kirche erinnern
wir uns. Er hat einen wesent-
lichen Beitrag geleistet zu gro-
ßen gesellschaftlichen Entwick-
lungen. Man muss sich zum Bei-
spiel nur den Bildungsbereich
anschauen. Diese Idee der Re-
formation, Bildung für alle,
nicht nur für bestimmte Schich-
ten, ist ein Impuls, der gesell-
schaftlich gar nicht hoch genug
eingeschätzt werden kann.
Ebenso wie der Gedanke der
Freiheit eines Christenmen-
schen, dass jeder Mensch in
Freiheit selber vor Gott steht,
ein revolutionärer Gedanke ist,
geradezu epochemachend.

Was kann uns die Reforma-
tion heute für unsere Kirche sa-
gen?

Insbesondere in der reformier-
ten Tradition wurde der Ge-
danke entwickelt, dass Refor-
mation nicht ein einmaliges Ge-
schehen ist, sondern etwas Per-
manentes: die sich immerzu re-
formierende Kirche. Der Re-
formationstag ist also nicht nur
gut dafür, uns an etwas lang Ver-
gangenes zu erinnern, sondern
auch, daran zu denken, dass wir
unsalsKircheimmerwiederver-
ändern müssen. Es ist unsere
Überzeugung, dass wir immer
wieder neue Aufbrüche wagen
müssen. Das ist ein wesentli-
cher Teil des Reformationsfes-
tes.

Wie passen da die 13 Erpro-
bungsräume hinein, mit denen
wir in Lippe seit einigen Jah-
ren arbeiten?

Die Erprobungsräume spielen
darin eine ganz wesentliche Rol-
le. Wir müssen uns bewusst sein,
dass Kirche in Zukunft auf je-
den Fall anders sein wird, als sie
jetzt ist. Aber wir wissen noch
nicht, wie sie aussehen wird. Da-
für sind diese Erprobungsräu-
me ein ungemein wertvolles Ins-
trument, weil sie einfach die Ge-
legenheit geben, Dinge auszu-
probieren. Was könnte sich ver-
ändern, wohin könnten Auf-
brüche gehen und zwar in ganz
unterschiedlichen Bereichen. In
der Musik zum Beispiel, in der
Zusammenarbeit mit anderen,
im Bereich digitale Kirche. Wir
versuchen, Menschen Gelegen-
heit zu geben, in unserer Kir-
che etwas Neues auszuprobie-
ren. Entscheidend ist: Wir wol-
len mit diesen Erprobungsräu-
men lernende Kirche sein. Es
sind nicht nur Projekte für sich,
sondern es sind Projekte der
Lippischen Landeskirche, aus
denen wir Erkenntnisse ziehen
wollen. Darum ist uns auch
eine Evaluierung so wichtig, um
daraus lernen zu können. Wir
wollen uns verändern und als
Kirche neue Wege in die Zu-
kunft gehen. Insofern passen Er-
probungsräume und Reforma-
tionstag ganz wunderbar zu-
sammen.

Was kann uns der Reforma-
tionstag in unserer heutigen Si-
tuation sagen – Klimakrise,
Krieg, Energiekrise?

Wir stehen vor einer multiplen

Krisensituation in dieser Welt,
die im Moment wirklich katas-
trophenhafte Züge annimmt:
die Klimakrise, der Krieg in der
Ukraine, in Folge davon eine
enorme Inflation und vieles
mehr. Gleichzeitig nehmen wir
kaum wahr, was dies an ande-
ren Orten dieser Welt bedeu-
tet. Bei uns werden die Dinge
teurer, an anderer Stelle kön-
nen sich die Menschen das Es-
sen nicht mehr leisten und das
alles führt wieder zu mehr Hun-
ger in der Welt. Was ich aus der
Reformationmitnehme, ist,dass
gerade in unserer reformierten
Tradition der Gedanke eine gro-
ße Rolle spielt, dass wir Kirche

in der Welt sind. Das heißt, dass
wir auch in dieser Welt Ver-
antwortung übernehmen und
versuchen, mitzugestalten. Das
ist gerade jetzt ein wichtiger Ge-
danke. Wir müssen uns als Kir-
che in der Klimakrise engagie-
ren, für die Bewahrung der
Schöpfung eintreten und unser
eigenes Handeln danach aus-
richten. Wir müssen immer neu
danach fragen, was dem Frie-
den dient. Wir müssen uns klar-
machen, was bedeuten die Kri-
sen an anderen Orten der Erde
und was ist unsere Verantwor-
tung. Das ist für mich die Ver-
bindung mit dem Reforma-
tionsfest.

Neue Wege in der Gemeindearbeit: auf einem Neulandtag im Frühjahr in St. Nicolai Lemgo haben sich die Erprobungsräume vorgestellt. Foto: Thomas Krügler

Dietmar Arends
Die Thesentür an der Schlosskirche in Wittenberg.

Foto: UK/Mallas
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Editorial

Liebe Leserin,
lieber Leser,

wenn ich wandern gehe oder
Fahrrad fahre, dann am liebsten
die gewohnten Wege. Die kann
ich einschätzen, weiß, dass ich
mich auf ihnen wohl fühle, ken-
ne ihre Aufs und Abs, Bäume
und Sträucher am Wegesrand.
Wege, Freundschaften, Arbeit –
Beständigkeit ist wichtig. Mit
größeren Veränderungen tue ich
mich schwer. Das geht Ihnen
vielleicht auch so.
Manchmal muss man aber Neu-
es wagen, neue Menschen ken-
nenlernen, Verhaltensweisen än-
dern. Sonst ist alles Stillstand
und der Blick auf das Leben ver-
engt sich. Und siehe da, es ist
gar nicht so schlimm, im
Gegenteil. Offen auf Menschen
zugehen, dann entstehen neue
Bekanntschaften und Impulse.
Wenn es passt, mal mit dem
Fahrrad oder mit dem Bus
unterwegs sein statt mit dem
Auto und schon öffnen sich
neue Blickwinkel auf die ge-
wohnte Umgebung. Eine andere
Abzweigung nehmen und ande-
re Eindrücke am Wegesrand
sammeln. Die gewohnten Wege
sind trotzdem noch da, die ver-
trauten Freundschaften, die Be-
ständigkeit gehen nicht verloren.
Mit den Erprobungsräumen
geht die Lippische Landeskirche
neue Wege. Kirchengemeinden
und kirchliche Einrichtungen
probieren mit Kooperations-
partnern neue Formen von Ge-
meindearbeit aus. Und das auf
ganz unterschiedlichen Gebie-
ten: Musik, Ehrenamt, digitale
Kirche, Diakonie, internationale
Kirche, mehr Zusammenarbeit.
Zuhören, wertschätzen, aus den
Mauern rauskommen, auch mit
Menschen in Kontakt sein, die
der Kirche nicht so nahestehen
oder kein Mitglied sind. Das Le-
ben verändert sich, die Men-
schen verändern sich und Kir-
che geht mit. Dafür brauchen
wir die Beständigkeit nicht auf-
zugeben – den Gottesdienst,
unsere gewohnten Treffs und
Gruppen, das, was uns vertraut
ist. Beständigkeit und neue We-
ge – das passt sehr gut zusam-
men. Wie wichtig Aufbrüche
sind – daran erinnert uns nicht
zuletzt der Reformationstag, den
wir am 31. Oktober begehen.
Mehr darüber in dieser Ausgabe
der Evangelisch in Lippe.

Ihre Birgit Brokmeier
Öffentlichkeitsreferentin
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„Kirche sollte ein Ort sein, wo man sich wohl fühlt“
Am 31. Oktober ist Reformationstag – über Aufbrüche nachdenken

Kreis Lippe. Am 31. Oktober ist
Reformationstag. Dann erinnern
wir uns daran, dass Martin Lu-
ther unter anderem mit seiner Kri-
tik am Ablasshandel der damali-
gen Kirche die Reformation an-
gestoßen hat, mit weitreichenden
Veränderungen in Kirche, Politik
und Gesellschaft. Mündigkeit und
Freiheit, Bildung für alle, Moder-
nisierung und Aufbruch sind
Stichworte, die wir mit der Re-
formation in Verbindung brin-
gen. Modernisierung und Auf-
bruch brauchen wir auch heute in
der Kirche, neue Formen der Ge-
meindearbeit, eine neue Anspra-
che von Menschen. Mit 13 Er-
probungsräumen wie Kir-
che.plus, Ehrenamt mit Herz, Pop-
kantorat, Gemeinsamkirche oder
Zentrum Lichtblicke hat sich die
Lippische Landeskirche auf den
Weggemacht.MitverstärktemZu-
gehen und Hören auf das, was ihre
Mitglieder und interessierte Men-
schen bewegt, will sie weitergehen.

Wir wollten von Ihnen wissen:
Was für eine Kirche wünschen Sie
sich?

„Eine lebendige Kirche
wünsche ich mir: Verwo-
ben in die Themen der
Zeit, zugleich selbstbe-
wusstundklar in ihrerBot-
schaft. Nah an den Men-
schen, aber nicht ge-
schwätzig und umtriebig.
Offen für Neues, dabei be-
hutsam-kritisch mit dem
Schatz der Traditionen.“

Hildegard Haarbeck, 85
Horn-Bad Meinberg

„Kirche sollte ein Ort der
Ruhe, Selbstfindung, Mit-
menschlichkeit sein und
Perspektivenwechsel er-
möglichen. Sie sollte mu-
sikalische und poetische
Meditation und Achtsam-
keit anbieten. Sie ist eine
Brücke zwischen traditio-
nellen Werten und mo-
derner Gesellschaft. Zur
Vermeidung von Gewalt
und Missbrauch muss sie
transparenter werden. “

Mirjam Kyeck, 43
Lemgo

„Kirche sollte sich aktuel-
len Themen widmen und
viele Veranstaltungen für
Kinder und Jugendliche or-
ganisieren. Es ist toll, wenn
es viele Kirchenmitglieder
gibt, die jeden willkom-
men heißen. Kirche sollte
digital sein, zum Beispiel
mitKirchen-Apps,woneue
Informationen veröffent-
licht werden. Insgesamt
sollte Kirche ein Ort sein,
wo man sich wohl fühlt.“

Carlos Kyeck, 13
Lemgo

„Ich wünsche mir eine le-
bendige Kirche mit viel
Chor- und Orgelmusik,
gute Predigten mit muti-
gen Denkanstößen zu Fra-
gen der Gegenwart und
eine Kirche, die sich in
Wort und Tat für gerech-
ten Handel und faire Lie-
ferketten einsetzt! Aber die
haben wir in Lippe schon
– das wäre dann mein
Wunsch für alle Landes-
kirchen und Bistümer.“

Barbara Irrgang, 65,
Detmold

„Eine lebendige Kirche, die
den Glauben an den drei-
einigen Gott lebt. Und Ge-
borgenheit, geschwisterli-
che Gemeinschaft, Barm-
herzigkeit. Die vielen Men-
schen Raum für Verkün-
digung gibt – in Wort und
Musik. Die offen ist für ak-
tuelle gesellschaftliche Ent-
wicklungen. Die ehrliche,
aufrichtige Leitungen auf
allenEbenenhat.Undeinen
Haufen Ehrenamtliche!“

Curt-Christian Petschick, 70
Lemgo
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Das ist der Weg
Die Kirche erneuern – kann der Blick auf die Reformation helfen?

Gerd-Matthias Hoeffchen

Stellen Sie sich vor: Sie sind ein
Maler. Mit Liebe, Herzblut und
all Ihrer Hingabe arbeiten Sie
an einem Bild. Seit Wochen. Es
soll ein Kunstwerk werden; et-
was, das nicht nur andere, son-
dern auch Sie selbst erstaunen
lässt. Sie mühen sich, tragen im-
mer wieder neue Striche und
Farben auf – aber es will ein-
fach nicht gelingen. Es ist schier
zum Verzweifeln. Irgendwann
haben Sie die Sache satt: Blatt
von der Leinwand reißen. Zer-
knüllen. Weg damit. Ein ganz
neuer Anfang muss her.

So ähnlich mögen sich vor
vielen Jahren Martin Luther, Jo-
hannes Calvin und die ande-
ren Reformatoren der Kirche
gefühlt haben. Und so fühlen
sich auch heute noch unzähli-
ge Menschen, die für eine bes-
sere Welt kämpfen: Wie sehr sie
sich auch mühen, die Dinge zu
verbessern, es will nicht gelin-
gen. So, wie wir ein Bild zer-
reißen, ein Gedicht oder einen
Aufsatz – auch die Reformato-
ren mögen oft genug kurz vorm
Verzweifeln gewesen sein.

Aber: Die Reformatoren ha-
ben nicht aufgegeben. Sie, die
die Kirche ändern wollten, weg-
führen wollten von Fehlent-
wicklungen und Verkrustun-

gen, fanden immer wieder Kraft
zum Weitermachen. In Gottes
Wort, in der Bibel.

Auch heute, gut 500 Jahre
nach der Reformation, sehnen
sich viele wieder nach einer Er-
neuerungderKirche.Mitglieds-
zahlen und Finanzen schrump-
fen. Missbrauch und der Um-
gang damit haben die Kirchen
viel Vertrauen gekostet. Und die
Frage, warum sich die Kirchen
weltweit nicht auf eine gemein-
same Haltung zu Krieg und
Frieden einigen können – ak-
tuell etwa im Ukrainekonflikt
–, warum sie nicht klarer und
eindeutiger zur Schöpfungsbe-
wahrung angesichts des Klima-
wandels aufrufen, lässt die
Selbstbezeichnung als „Ge-
meinschaft der Heiligen“ wie
eine hohle Phrase dastehen.

Auch heute mag also so man-
cher Christenmensch kurz
vorm Verzweifeln stehen: Wir
tun doch so viel! Wir strengen
uns doch an! Wir beten und
arbeiten – und trotzdem will es
uns einfach nicht gelingen, die
Kirche wieder auf Schwung zu
bringen.

Klingt es da billig, wenn man
sagt: Schaut auf die Reforma-
toren?

Natürlich lässt sich die Lage
der Kirche im 14. und 15. Jahr-
hundert nicht so ohne weiteres
mit der von heute vergleichen.
Die Welt hat sich weiterge-
dreht. Die Menschen und ihr
Denken haben sich verändert
– übrigens auch und gerade
durch die Reformation. Wenn
man heute jemandem sagt: „Du
musst in die Bibel schauen, Got-
tes Wort wird dir Kraft und

Weisung geben zum Weiter-
machen“, dann mag das selbst
in Kirchenkreisen fast wie ein
allzu frommes Ausweichmanö-
ver erscheinen. Für Luther war
klar: In der Bibel steht’s drin –
ich muss nur darauf vertrauen
und danach suchen.

Wenn wir heute so etwas hö-
ren oder lesen,etwa in einerPre-
digt oder einem Zeitungsarti-
kel, dann mögen wir nicken.
Und denken: Ja klar, aber was
heißt das jetzt konkret?

Es ist jagarnichtso,dassüber-
all Resignation herrscht. Die
Kirche ist voller guter und gut-
gemeinter Ansätze zur Verbes-
serung. Neue Gottesdienstfor-
men gibt es zuhauf. Die Gos-
pelwelle hat Zehntausende in
Kirchen und Konzerte ge-
bracht. Kunst und Kultur, poli-
tische Gesprächskreise, Tauf-
feste, Abenteuerfreizeiten, Fa-
milienveranstaltungen, Schöp-
fungspreise – meine Güte, man
kommt ja kaum zu Ende, wenn
man alles aufzählen will, was da
fleißige und engagierte Men-
schen in den vergangenen Jah-
ren in den Kirchen auf die Bei-
ne gestellt haben und es auch
weiter tun werden.

Und genau das ist es; genau
das ist die Antwort auf die Fra-
ge, wie es weitergehen soll mit
der Kirche: Weiter glauben,
arbeiten, mühen, kämpfen. Sich
weiter anstrengen. Auch dis-
kutieren und über die Rich-
tungen streiten.

Es mag im Moment schlicht
nicht abzusehen zu sein, wo-
hin die Reise geht. Aber das war
es für die Reformatoren da-
mals janochweniger.Viele ihrer
Vorgänger sind gescheitert.
Und auch Luther, Calvin und
Co. wussten Zeit ihres Lebens
nicht, wie die Sache ausgehen
würde.

Weitermachen, als ob es ge-
länge. Im Glauben und Ver-
trauen darauf, dass es irgend-
wann geschieht. Das ist der
Weg.

Und wer weiß, vielleicht sind
wir ja längst der Anfang einer
neuen Reformation.

Landesposaunenfest in Detmold: Engagierte Menschen stellen in der Lippischen Landeskirche
viel auf die Beine. Foto: Birgit Brokmeier

Kunst und Kultur: Bilderausstellung und Empfang für Kulturschaffende in der Christuskirche Det-
mold. Foto: Thomas Krügler

Kraft in Gottes
Wort gefunden

Umfrage: Was für eine Kirche wünschen Sie sich?
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Zuhören, Wertschätzen und Beteiligen
Weiterer Weg im Zukunftsprozess – zentrales Thema Mitgliederorientierung

Kreis Lippe. Neue Wege geht die
Lippische Landeskirche, um
Menschen in Lippe für Glau-
ben und Kirche anzusprechen.
Zuhören, Wertschätzen und Be-
teiligen sollen im Vordergrund
stehen. Mitgliederorientierung
ist der Fachbegriff hierfür, es sol-
len aber auch alle anderen In-
teressierten mit ihren Fragen an
Glauben und Kirche wahrge-
nommen werden. Ins Gespräch
kommen, in Kontakt sein – das
sind wichtige Bausteine kirchli-
chen Lebens.

Erprobungsräume

Dafür gibt es auch die 13 Er-
probungsräume, in denen seit
etwa zwei Jahren neue, unge-
wöhnliche Formen der Gemein-
dearbeit erprobt werden. Dabei
wirken Kooperationspartner aus
dem nicht kirchlichen Bereich
mit. Es gibt digitale, musikali-
sche, sozialdiakonische, spiri-
tuelle und interkulturelle Ange-
bote. (www.erprobungsraeu-
me-lippe.de). Die Erprobungs-
räume „Wortschöpfungen“ und
„Ehrenamt mit Herz“ stellen wir
Ihnen auf der Seite 4 dieser Aus-
gabe vor.

Interprofessionelle Teams

Um in den Kirchengemeinden
die Herausforderungen der Zu-
kunft besser angehen zu kön-
nen, soll personell das Konzept

eines interprofessionellenTeams
entwickelt werden. Im Mittel-
punkt steht hier das Miteinan-
der verschiedener Berufsgrup-
pen. Ein interprofessionelles
Team kann zum Beispiel aus
einer Pfarrerin und einem Ge-
meindepädagogen oder aus
einem Pfarrer und einer Kir-
chenmusikerin bestehen.

Zusammenarbeit

Strukturell wird eine stärkere
Zusammenarbeit zwischen den
Gemeinden durch ein Koope-
rationsgesetz gefördert – darin
sind zum Beispiel die Rahmen-
bedingungen für pfarramtliche
Verbindungen, Kooperationen
und gegenseitige Ergänzungen
oder Entlastungen geregelt.
Auch hat sich das Landeskir-
chenamt in Detmold auf den
Weg gemacht, die Funktion als
unterstützenderDienstleister für

die 65 Kirchengemeinden wei-
ter auszubauen.
Hintergrund: Die Lippische
Landeskirche befindet sich seit
2016 in dem Zukunftsprozess
„Kirche in Lippe – auf dem Weg
bis 2030“. Als erstes Ergebnis
hatte die Lippische Landessyn-
ode auf ihrer Tagung im Herbst
2018 die Einrichtung von Er-
probungsräumen beschlossen,
auf der Tagung im Juni 2022
stand die Mitgliederorientie-
rung im Mittelpunkt. Diese als
zentral empfundenen Themen
für die künftige Entwicklung der
Lippischen Landeskirche und
weitere Themen, die sich noch
aus der Auswertung der Erpro-
bungsräume ergeben, sollen auf
einer Zukunftssynode 2025 ge-
bündelt werden.

Weitere Infos:
www.lippische-landes-
kirche.de/Zukunftsprozess

Erprobungsraum Popkantorat: übergemeindliches kirchen-
musikalisches Angebot in der Klasse Ost. Hier mit Gregor
Bloch und Moritz Reuter (v.l.). Foto: Thomas Krügler

Wort auf den Weg

Leben ohne Hunger
VEM-Gemeinschaft unterstützt Projekte zur Ernährungssicherung

Der Krieg in der Ukraine hat vie-
le schreckliche Folgen. Zualler-
erst für die Menschen, die Op-
fer von Krieg und Vertreibun-
gen sind. Die Ukraine zählt welt-
weit zu den größten Exportlän-
dern von Weizen. Nicht nur in
Deutschland spüren wir die stei-
genden Preise. Laut den Verein-
ten Nationen hungern mehr als
800 Millionen Menschen auf der
Welt. Von dieser Entwicklung

sind besonders Länder in Afrika
südlich der Sahara und in Süd-
ostasien betroffen. Die Mitglieds-
kirchen der Vereinten Evangeli-
schen Mission (VEM), einer
internationalen, gleichberechtig-
ten Gemeinschaft von 38 evan-
gelischenKircheninAfrika,Asien
und Deutschland und der v. Bo-
delschwinghschen Stiftungen Be-
thel, fördern seit Jahren die länd-
liche Entwicklung. Sie bekämp-

fen damit die strukturellen Ursa-
chen von Hunger und Armut.

Nachhaltige Land-
wirtschaft in Afrika
und Asien
Die Anglikanische Kirche in Ru-
anda unterstützt lokale Klein-
bäuerinnen und Kleinbauern,
nachhaltige Anbaumethoden
umzusetzen. Dazu Pfarrer Via-
teur Ntarindwa, Leiter des Pro-
jekts: „Als Kirche wollen wir den
Menschen nahe sein und zeigen
ihnen Wege aus der Armut.“
Die Christlich-Protestantische
Kirche in Indonesien betreibt
Fischteiche und bietet Fortbil-
dungen für Familien in den Kir-
chengemeinden an. Zu den In-
halten gehören die Herstellung
von pflanzlichem Bio-Fischfut-
ter, Aufzucht und Pflege der Tie-
re sowie die nachhaltige Be-
kämpfungvonKrankheiten.Der
theoretische Unterricht befasst
sich mit Möglichkeiten zur Ver-
marktung und dem Aufbau von
Kreditgenossenschaften für wei-
tere Investitionen.

Weitere Informationen:
www.vemission.org

Gemeinsam wird ein Schulungsgarten auf dem Kirchenge-
lände in Ruanda angelegt. Foto: VEM 2022

Vertraut den neuenWegen
Von Pfarrer Fred Niemeyer

„Vertraut den neuen Wegen...“ Ich
mag das Lied 395 aus dem Evan-
gelischen Gesangbuch. Sie auch?
Die Melodie ist beschwingt und der
Text optimistisch. Aber Hand aufs
Herz, es ist gar nicht so leicht, ver-
traute Pfade zu verlassen und neue
Wege zu gehen. Das liegt schon in
unserem Gehirn verankert. Es will
am liebsten an gelernten Verhal-
tensmustern festhalten. Das ist ein-
facher und spart Energie. Und un-
bemerkt scheint es uns deshalb zu-
meist am vernünftigsten, nichts zu
verändern.

Neues auszuprobieren, ist
schwer. Aber wir versuchen es mit
den Erprobungsräumen. Und das
ist gut so. Ob es gelingt? Tatsäch-
lich bin ich skeptisch. Die Versu-
chung ist groß, trotz allem guten
Willen doch immer wieder in den
alten Mustern zu verharren. Was
gestern schön war, kann doch heu-
te nicht falsch sein und deshalb lie-
ber mehr vom selben, statt unsi-
chere Wege wirklich gehen. So ti-
cken wir Menschen.

Umso mehr staune ich, dass es
das dennoch schon gab. Men-
schen, die wirklich umdenken und
anders leben, die neue Wege ge-
hen und in eine unsichere Zu-
kunft aufbrechen.

Aufbrechen: Das Wort erinnert
daran, dass solche Veränderungen
kein Spaziergangsind, sondern Wil-
len und Kraft brauchen. Solch einen
wirklichen Aufbruch feiern wir zum
Reformationstag. Was mir heute so

selbstverständlich ist, war für Lu-
ther, Zwingli,Calvin und für die vie-
len ganz normalen Gemeindemit-
glieder wahrlich eine Herausforde-
rung, ein unsicheres Abenteuer, ein
großes Wagnis. Woher nahmen sie
den Mut und die Seelenstärke?

Die erste Strophe von dem Lied
heißt nicht zufällig: „Vertraut den
neuen Wegen, auf die der Herr uns
weist.“ Der Auftrag, die Weisung
Gottes, ist wichtig, wenn ich alte
Muster loslassen will. Doch wenn
ich diesen Auftrag wahrnehme (als
wahr nehme), kann er eine starke
Motivation und Kraftquelle sein.

Und die dritte Strophe erinnert
uns: „Gott selbst kommt uns ent-
gegen...“ Neue Wege gibt es nicht
ohne Unsicherheiten, aber mit dem
Auftrag Gottes verbindet sich im-
mer die Zusage, dass Gott nicht ein-
fach abwartet, ob und wann wir los-
gehen, sondern uns selbst ent-
gegenkommt.

Gott selbst istaufdemWeg, istbe-
reit und fähig, sich zu verändern
und segnet unsere Aufbrüche. Und
deshalb Hand aufs Herz: Es geht!
Wir brauchen uns nicht nur rück-
blickend an die Reformation zu er-
innern, sondern können sie heute
gestalten: In den Erprobungsräu-
men, in unseren Gemeinden, in
unseren Gruppen.

„Vertraut den neuen Wegen...“
Ich singe das Lied weiter und glau-
be, dass Gott uns heute noch ent-
gegenkommt, wenn wir losgehen,
dahin „wo er uns will und braucht.“
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Ehrenamt mit Herz
Erprobungsraum bringt Menschen zueinander

Kreis Lippe/Dörentrup. Wer in
eine Senioreneinrichtung
kommt, soll selbstverständlich
weiter am Leben teilnehmen und
soziale Kontakte haben. Ehren-
amtliche leisten hierfür einen
wichtigen Beitrag. Dieser Über-
zeugung ist Jutta Wenzel, So-
zialpflegerischer Vorstand im
Elisenstift in Dörentrup. Lange
habe sie darüber nachgedacht,
wie Ehrenamtsarbeit künftig
aussehen könne und die Chan-
ce ergriffen, ihre Überlegungen
in einen Projektsteckbrief zu fas-
sen und bei der Landeskirche
vorzustellen. Heute ist das Pro-
jekt „Ehrenamt mit Herz“ einer
von dreizehn Erprobungsräu-
men der Lippischen Landeskir-
che.
Worum geht es? Die landes-
kirchlichen Erprobungsräume
sind dafür da, Neues in der Ge-
meindearbeit auszuprobieren.
Jutta Wenzel hatte die Idee, die
Ehrenamtsarbeit im Bereich der
Altenhilfe neu aufzustellen:
„Unser Ziel ist, das Ehrenamt at-
traktiv zu gestalten und ein Kon-
zept zu erarbeiten, mit dem in
ganz Lippe diakonische Einrich-
tungen arbeiten können.“ Da-
für hat sie die Unterstützung
einer Freiwilligenkoordinato-
rin. Silke Schmidt ist im Eli-
senstift Ansprechpartnerin für
die Ehrenamtlichen, organisiert
die Öffentlichkeitsarbeit, er-
stellt Info-Materialien, infor-
miert über Versicherungsschutz
und mehr: „Im Fokus stehen
unsere Schulungen. Themenfel-
der sind zum Beispiel Verände-
rung im Alter, Depression, De-
menz oder auch Selbstsorge –
was gebe ich und was ist meine
Grenze?“ Die Ehrenamtlichen
bekommen in diesen Schulun-
gen das notwendige Rüstzeug

mit, lernen zum Beispiel Me-
thoden für das Gespräch mit De-
menzerkrankten kennen – die
Menschen ernst zu nehmen,

einen guten Rahmen für das Ge-
spräch zu schaffen und Unge-
wohntes besser einordnen zu
können.

Dabei bleibt das Projekt „Eh-
renamt mit Herz“ nicht nur be-
zogen auf das Elisenstift mit sei-
nen stationären Einrichtungen

in Humfeld und Barntrup und
den ambulanten Diensten, die
von Kalletal bis Lügde reichen,
sondern arbeitet mit den be-
nachbarten Kirchengemeinden
Barntrup, Bega und Hillentrup-
Spork, mit den Pfarrerinnen,
Pfarrern und Besuchsdiensten,
zusammen: „Kirche und Dia-
konie stehen füreinander ein“,
sagt Jutta Wenzel. Dass es in den
kommenden Jahren an Ehren-
amtlichen mangeln wird, glaubt
sie nicht. Denn sie hat ein gro-
ßes Potential vor Augen: „Unse-
re Mitarbeitenden. Sie haben die
meisten Kontakte zu unseren Be-
wohnernundPatientenundfüh-
len sich ihnen verbunden. Viele
engagieren sich nach dem Aus-
scheiden aus dem Pflegeberuf
gerne ehrenamtlich weiter.“
Aber natürlich sind auch alle an-
deren, die sich interessieren, sehr
willkommen. Jede und jeder
könne unterschiedliche Interes-
sen mit einbringen. Basteln oder
Waffeln backen für den Weih-
nachtsmarkt, Spazierengehen,
Reden, Vorlesen, gemeinsam
Kochen, Singen, Musizieren.
Am Samstag, 5. November, ist
gleich eine Gelegenheit, das Eh-
renamt mit Herz kennenzuler-
nen – dann gibt es in Dören-
trup einen Schulungstag „Ein-
führung in die Seniorenbeglei-
tung“. Alle, die sich für ein En-
gagement im Elisenstift interes-
sieren oder in den Besuchsdiens-
ten der Kirchengemeinden im
Einzugsgebiet des Elisenstiftes
aktiv sind oder werden möch-
ten, sind herzlich eingeladen.

Kontakt:
Silke Schmidt
info@elisensift-ehrenamt.de
Tel.: 016098924246
www.elisenstift-ehrenamt.de

Freuen sich über Interessierte am Ehrenamt mit Herz: Silke Schmidt und Jutta Wenzel (v.l.).
Foto: Birgit Brokmeier

Es hat etwas Meditatives
Der Erprobungsraum Wortschöpfungen schließt mit einem Buch ab und hat Anregungen für alle

Kreis Lippe. Wortschöpfungen
heißt der Erprobungsraum der
Evangelischen Frauen in Lippe
(EFiL) und ihrer Kooperations-
partnerinnen, darunter
Kirchengemeinden, die Karla-
Raveh-Gesamtschule Lemgo,
das Frauenhaus der AWO und
die Gleichstellungsstelle des
Kreises Lippe. Zweieinhalb Jah-
re lang trafen sich Frauen in
Schreibwerkstätten und Work-
shops, online und in Präsenz.
Wortschöpfungen heißt auch

das Buch, das eine sechsköpfige
Projektgruppe jetzt vorgelegt hat
und in dem Texte von 50 teil-
nehmenden Autorinnen aufge-
nommen wurden. Damit hat der
Erprobungsraum seinen vorläu-
figen Abschluss gefunden. Bri-
gitte Fenner ist Pfarrerin für
Frauenarbeit der Lippischen
Landeskirche. Sie erklärt, wie es
weitergeht:
„Jeder Erprobungsraum ist auf-
gerufen zu schauen, wie er wei-
terwirken kann in andere Krei-

se, was für Lehren die Landes-
kirche daraus ziehen kann und
was übertragbar ist. Für mich
wäre eine Lehre aus den Wort-
schöpfungen, das Laienelement
im gottesdienstlichen und spi-
rituellen Leben zu stärken. Da
gibt es zum Beispiel die Schreib-
werkstätten, die ja nicht nur für
Frauen, sondern auch für Män-
ner interessant sind. Es gibt
Workshops, die sich mit dem
Auftreten und dem Vortragen
befassen. Da geht es darum, dass

meine Stimme gehört wird im
Gottesdienst. Diese Angebote
haben den Teilnehmerinnen viel
Freude gemacht und das könn-
ten Bildungsangebote für alle
werden.“

Was hat Dich persönlich am
meisten beeindruckt?

BRIGITTE FENNER: Die ge-
meinsamen Workshops von
Pfarrerinnen und Prädikantin-
nen. Es gibt sonst wenig Berüh-
rungspunkte, wo wir gemein-
sam über den Glauben und bi-
blische Texte sprechen. Ich ha-
be die Entdeckung gemacht: Wir
haben uns gegenseitig so viel zu
sagen. Die Schreibworkshops,
die wir gemeinsam gemacht ha-
ben, waren so schön. Was für
ein Schatz hat die Landeskirche
mit ihren rund 50 Prädikantin-
nen und Prädikanten. Das soll-
te auch etwas sein, was die Lan-
deskirche aus diesem Erpro-
bungsraum lernen sollte: zu
schauen, wie man Prädikanten
und Pfarrer zusammenbringt,
damit man sich gemeinsam zu
Themen wie Spiritualität und
GottesdienstaufdenWegmacht.

Nun habt ihr zum Abschluss
des Erprobungsraums das
Buch Wortschöpfungen vorge-
legt. Es sieht nach viel Arbeit
aus...

Das war es auch. Von der Idee,
die Marlies Steffestun und Iris
Kruel hatten, angeregt durch ein
Psalmenbuch der Evangeli-

schen Frauen in Baden, bis hin
zum Endprodukt: Die Projekt-
gruppe hat gemeinsam mit ei-
nigen weiteren Frauen, die sich
fürs Schreiben besonders be-
geistert haben, die eingereich-
ten Texte gesichtet, sortiert und
nach einer Struktur – Frühling,
Sommer, Herbst und Winter –
zusammengestellt. Es wurde ge-
lesen, assoziiert, sortiert, lekto-
riert, nochmals rückgekoppelt
mit den Autorinnen. Ein gro-
ßer Dank geht an Henny Hun-
dertmark, die nicht nur unser
Logo entworfen, sondern alles
zusammengeführt hat mit grafi-
scher Gestaltung und Um-
schlag.

Was ist das für ein Buch?

Es ist ein wunderbares Buch vol-
ler Gedichte, Meditationen, Er-
zählungen und mehr. Und die
Idee war von Anfang an, dass
man es zu seinem eigenen Buch
machen kann. Mit Fotos, mit
eigenen Ergänzungen – werden
Sie kreativ. Das haben die Work-
shops auch gezeigt, im Schrei-
ben komme ich zur Ruhe und
zu mir selbst. Es hat etwas ganz
Meditatives. Es ist keine Welt-
flucht, aber es kann ein Gegen-
gewicht sein zu den bedrohli-
chen Nachrichten, die uns um-
geben. Mittendrin kann ich mich
immer noch besinnen auf das,
was schön und gut ist.

Wortschöpfungen,
14.90 Euro, bildung@
lippische-landeskirche.de

Die Wortschöpfungen sind da: darüber freuen sich (v.l.) Susanne Koch, Marlis Steffestun, Erika
Rüter, Gudrun Süthoff, Erika Lange, Brigitte Fenner, Miriam Hähnel, Anette Stadermann.

Foto: Birgit Brokmeier

Termine

Lesung aus dem Buch
Wortschöpfungen
Mittwoch, 2. November,
19.30 bis 21.45 Uhr
in der Buchhandlung
Kafka&Co, Krumme Str. 8,
Detmold, Eintritt 10 Euro
(ermäßigt 8 Euro). Karten
gibt es im Bildungsreferat
der Lippischen Landes-
kirche, Tel: 05231/976-742,
und bei Kafka&Co

Friedensgebet der Religio-
nen unter dem Motto
„Vergessene Kriege“
Donnerstag, 17. Novem-
ber, 18 Uhr, Erlöserkirche
am Markt in Detmold

FIFA, Menschenrechte,
Klima – Boykott oder
nicht? Marktplatzgespräch
zur Fußball-WM in Katar
Donnerstag, 15. Dezem-
ber, 19.30 Uhr, Gemeinde-
haus der Erlöserkirche am
Markt, Detmold

„Eine Welt. Ein Klima.
Eine Zukunft“ – Eröffnung
der 64. Spendenaktion
am 1. Advent 2022
Sonntag, 27. November,
10.15 Uhr, Ev.-ref. Kirchen-
gemeinde Brake

Frieden klingt – Gottes-
dienst in der Reihe Profile
Sonntag, 4. Dezember,
10 Uhr, Kirche St. Marien,
Lemgo

Termine sind unter
Vorbehalt.

Aktuelle Infos auf
www.lippische-
landeskirche.de/termine

Gottesdienste unter
www.lippische-landes-
kirche.de/gottesdienst
oder in Ihrer LZ

Kontakt

Lippische Landeskirche
Landeskirchenamt
Leopoldstr. 27,
32756 Detmold
Tel.: (05231) 976-60
www.lippische-
landeskirche.de
E-Mail:
lka@lippische-
landeskirche.de
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